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Zum Einstieg

Was fällt Ihnen zu folgenden Begriffen ein:

Forschung

Lernen

3



Zum Einstieg – Ergebnisse Teil 1

4

 Forschung/Forschen  Lernen
 Überraschungen; neue Erkenntnisse; 

Protzen, neue Erfahrungen/Wege

 Evidenz; Aktualität

 Ergebnisse aus Forschungsprojekten; 
Weiterdenken/Weiterentwicklung von 
bestehenden Forschungsergebnissen; 
Einbringen neuer Erkenntnisse

 Wissenschaftliches Arbeiten

 Fragestellungen, Hypothesen; 
wissenschaftliches Arbeiten

 Neugier, Interesse; Bereitschaft zu Aktivität; 
Dingen auf den Grund gehen; Neues 
erkennen

 Selbstständiges Erarbeiten von bestimmten 
Sachverhalten

 Fragestellungen bearbeiten/Erkenntnisse 
gewinnen

 Erkenntnisgewinn

 Erwachsene sind lernfähig, aber unbelehrbar 
(H. Siebert); am eigenen Interesse Lernen; 
bewusste Aneignung neuer Inhalte

 Kenntnisse und Fähigkeiten durch Information 
und Tätigkeit erweitern

 Veränderung von Wissen/Haltung durch 
Perturbation/gezielte Aneignung von Neuem

 Horizonterweiterung Neues erkunden; 
Konzentration; Unbekanntes kennenlernen

 Neues Wissen; neue Erkenntnisse; 
Reflexionsprozesse

 Beantwortung individueller Fragestellungen 
durch Aneignung von Wissen und dessen 
Anwendung in der Praxis

 Kompetenzzugewinn

 Aufbau + Aneignung von Wissen (lebenslang + 
überall)



Zum Einstieg – Ergebnisse Teil 2
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 Forschung/Forschen  Lernen
 Beantwortung allg. interessanter 

Fragestellungen durch Experimentieren und 
Sammeln von Beobachtungen

 Gewinnung von Kenntnissen durch 
theoriegeleitete gezielte 
Recherche/Experimente zu einer spezifischen 
Fragestellung

 Fragen stellen und Lösungen suchen; einer 
Fragestellung wissenschaftlich nachgehen; 
qualitative/quantitative Forschung; 
theoretische Herleitung

 Generierung von neuen Daten, Fakten, 
Wissen etc.

 Spezialisierung auf ein Problem; Suchen nach 
einer Lösung, die allgemeingültig ist und 
vermittelt werden kann

 Bestandserhebung; neue Fragestellungen 
generieren; Bekanntes hinterfragen, Neues 
entdecken

 Ein Leben lang; verschiedene Lernformen u. 
Lernsettings; individuelles Lernen; individuelles 
Lernen; informelles Lernen

 Wissen erneuern; Wissen vertiefen; neue 
Ansätze/Erweiterung eigener Kompetenzen

 Sich neue Wissensinhalte erschließen; auf 
vorhandenes Wissen aufbauen; neugierig sein / 
Fragen stellen; Erwachsene = Selbststeuerung; 
aber auch: Teilhabe; Zusammenhänge 
verstehen; Persönlichkeitsentwicklung

 Persönlich unbekannte Themen bearbeiten; 
vorhandene Erkenntnisse verstehen

 Lebenslang in ständigem Wandel

 Wissenszuwachs; andere/neue Perspektive/n

 Erwerb von Kenntnissen; Methoden und 
Sozialkompetenzen; ein Leben lang; deduktiv & 
induktiv



1. Theoretische Rahmung
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Begriffsdefinitionen

Forschung Lernen

Forschendes Lernen

• Suche nach neuen Erkenntnissen
• systematische, planvolle, 

wissenschaftlich zu begründende 
Suche nach Wegen und Lösungen in 
allen Bereichen gesellschaftlichen 
Lebens (vgl. DFG)

Prozess der selbstbestimmten Suche und Entdeckung einer 
für die Lernenden neuen Erkenntnis, welcher autonom und 
zugleich strukturiert abläuft (Reitinger, 2013: 45)

• Lernen bedeutet eine  
Veränderung des Erlebens und 
Verhaltens aufgrund von 
individuellen Erfahrungen in bzw. 
mit der Umwelt (Univ. Duisburg)

7



Begriffsdefinitionen

• Zurückgehend auf Denkschriften für eine neue Universität von 
Humboldt (1809/10) und Schleiermacher (1808) 
 keine „Belehrung“ der Studierenden sondern aktive 

Teilnahme an Wissenschaft als offene, nie 
abgeschlossene Arbeit

• Bundesassistentenkonferenz (1970): „Forschendes Lernen –
Wissenschaftliches Prüfen“ 
Entwicklung der Idee zum Lehr‐ und Lern‐Konzept
 Lernen durch und Beteiligung an Forschung

• In der Folge vielfältige Verwendung des Begriffs, jedoch mit 
unscharfen Rändern (auch zurückgehend auf fachkulturelle 
Unterschiede)

(Huber 2013: 4ff.) 8



Zentrale Merkmale Forschenden Lernens

• Selbständige Wahl eines Themas und Formulierung einer 
Forschungsfrage 

• Selbstständige „Strategie“ (u.a. bei der Auswahl der 
Methoden)

• Beachtung wissenschaftlicher Prinzipien (Anspruch der 
Wissenschaftlichkeit, auch: Wissenschaft als sozialer Prozess)

• Kritische Überprüfung der Forschung und der eigenen 
Hypothesen

• Chancen und Risiken (Erfolg, aber auch Irrtümer und Umwege 
möglich) 

• Transparente Darstellung der Ergebnisse und angemessene 
Vermittlung gegenüber einer (Fach‐) Öffentlichkeit  

(van Wickevoort Crommelin o.J: 3; Huber 2013: 9)
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Zentrale Merkmale Forschenden Lernens

„Forschendes Lernen zeichnet sich vor anderen Lernformen 
dadurch aus, dass die Lernenden den Prozess eines 
Forschungsvorhabens, das auf die Gewinnung von auch für 
Dritte interessanten Erkenntnisse gerichtet ist, in seinen 
wesentlichen Phasen ‐ von der Entwicklung der Fragen und 
Hypothesen über die Wahl und Ausführung der Methoden bis 
zur Prüfung und Darstellung der Ergebnisse in selbstständiger 
Arbeit oder in aktiver Mitarbeit in einem übergreifenden 
Projekt ‐ (mit)gestalten, erfahren und reflektieren.“ 

(Huber 2013: 11)

„Forschendes Lernen zeichnet sich vor anderen Lernformen 
dadurch aus, dass die Lernenden den Prozess eines 
Forschungsvorhabens, das auf die Gewinnung von auch für 
Dritte interessanten Erkenntnisse gerichtet ist, in seinen 
wesentlichen Phasen ‐ von der Entwicklung der Fragen und 
Hypothesen über die Wahl und Ausführung der Methoden bis 
zur Prüfung und Darstellung der Ergebnisse in selbstständiger
Arbeit oder in aktiver Mitarbeit in einem übergreifenden 
Projekt ‐ (mit)gestalten, erfahren und reflektieren.“ 

(Huber 2013: 11)
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Zentrale Merkmale Forschenden Lernens

Forschendes Lernen

Quelle: Abbildung in Anlehnung an Reitinger (2013: 41)

Entdeckungsinteresse 
(Neugierde)

Methoden‐
affirmation

A) Forschungsbezogene Dispositionen

B) Forschungsbezogene Handlungsdomänen

Erfahrungs‐
basiertes 

Hypothetisieren

Authentisches 
Explorieren

Kritischer 
Diskurs

Conclusions‐
basierter Transfer
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aus: Berghaus (2011: 37)

Zentrale Merkmale Forschenden Lernens

Wichtigstes Prinzip des Forschenden Lernens ist die Erfahrung 
des ganzen Forschungszyklus‘, incl.:
 Anfangsinteresse/Neugier
 Strukturierungsaufgaben
 Höhen und Tiefen des Projektverlaufs (Glücksmomente und Krisen)

aus: Schmidt (2011: 1)
12



Ablauf Forschenden Lernens

Der Learning Cycle im Format des Forschungsprozesses, 
aus: Schneider/Wildt (2013: 58) 13



Formen Forschenden Lernens

• Recherche und Essay (Auffinden, Strukturieren und kritische 
Diskussion von Informationen)

• Komplexere Laboraufgaben mit Offenheit der Ergebnisse 
(open end labs)

• Untersuchung konkreter Problemfälle und Fallstudien (case
studies)

• Exkursionen (field studies)
• Erprobung von Methoden
• Hospitation oder Volontariate (i.S. teilnehmender 
Beobachtung)

• Plan‐ und Simulationsspiele
• Projektstudien
• Eigene Untersuchungen (thesis)

(Huber 2013: 29)

14



Chancen und Grenzen

• Chancen:
• Bildung durch Wissenschaft (Reflexion und Selbstreflexion)
• Erwerb von Kompetenzen (fachspezifische und allgemeine)
• „Tiefes Lernen“ (Nachhaltiges Lernen, im Gegensatz zu „trägem 
Wissen“)

• Widerstände und Schwierigkeiten (v.a. pragmatischer Natur):
• Curriculare Vorgaben lassen wenig Raum für Forschendes 
Lernen, d.h. ein bestimmtes Stoffpensum muss „geschafft“ 
werden

• Nicht kompatibel mit vorgegebenen Prüfungsformen
• zu zeit‐ und personalaufwendig
• setzt ein hohes Maß an Eigeninitiative und Selbstständigkeit 
voraus, über das insbesondere Studierende zu Beginn des 
Studiums nicht unbedingt verfügen

(Huber 2013: 12ff.)
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2. Überblick über die 
Angebotslandschaft

„Es kommt nicht darauf an, ein bestimmtes, eng umschriebenes 
Modell des Forschenden Lernens durchzusetzen. Sondern 
darauf: in diese Richtung zu gehen.“

(Huber 2013: 31)

Projekte Forschenden Lernens  innerhalb der wissenschaftlichen 
Weiterbildung Älterer

16



Übertrag auf den Bereich der wissenschaftlichen 
Weiterbildung Älterer

Gründe für Forschendes Lernen im Bereich der wissenschaftlichen 
Weiterbildung Älterer
• Schwierigkeiten die dem Forschenden Lernen im regulären Studium 
entgegenstehen können, gelten aufgrund anderer Studienziele 
Älterer nicht oder nur bedingt

• Möglichkeit der Integration von Erfahrungswissen und Praxis
• Forschendes Lernen bietet die Möglichkeit an die „Erfahrungswelt“ der 
Teilnehmenden anzuknüpfen und damit mögliche Hürden zum Lernort 
Hochschule leichter zu überwinden

• Ermöglichung intergenerationeller Lernsettings
• Durch Selbstverständnis als „Forschende“ können intergenerationelle 
Projekte befördert werden (nicht Differenz der Teilnehmenden, sondern 
gemeinsames Forschungsziel steht im Mittelpunkt)

• Erfahrungswissen (v.a. Älterer) und fachspezifische/methodische 
Kenntnisse (v.a. Jüngerer) können strukturiert und für den 
Forschungsablauf gewinnbringend eingebracht werden 17



Projekte Forschenden Lernens  innerhalb der wissenschaftlichen 
Weiterbildung Älterer (Auswahl)

Frankfurt am Main (U3L): 
Partizipative Forschungs‐
projekte zu  gerontologischen u. 
geragogischen Fragestellungen

Magdeburg (Studieren ab 50): 
Forschungswerkstatt für 
Gasthörende (in Planung)

Stuttgart (Gasthörerstudium):
Projekt zum intergenerationellen 
Lernen; forschendes Lernen von 
Gasthörer/‐innen in Planung

Ulm (ZAWiW):  versch. Arbeitskreise 
zum Forschenden Lernen in sieben 
Projektbereichen (Europa, Geschichte, 
Wirtschaftswiss., Sozialwissensch., 
Naturwissensch., Medizin, Alt‐Jung)Mannheim (Gasthörenden‐

und Seniorenstudium): 
Alter lernt und forscht (ALF)

Münster (Studium im Alter):
Seminare zum Forschenden 
Lernen (z.B. verliebt‐verlobt‐
verheiratet; Fremde Heimat  
‐Westfalen 1900 bis 2010)

Köln (Gasthörer‐ und 
Seniorenstudium): 
Gasthörer‐Projektgruppen 
zum Forschenden Lernen 
(z.B. Lektürebiografie, Köln 
erforschen und erleben)

18

Siehe dazu auch: BAGWiWA‐Tagung 2009  
(vgl. Costard et al. 2012: Alter forscht!)
‐ Frankfurt am Main, Freiburg, Kiel, Köln, Leipzig, 
Münster, Oldenburg, Ulm, Wuppertal



3. Praxisbeispiele: 
Projektvorstellungen
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Universität Mannheim
Gasthörer- und Seniorenstudium 



Gasthörer- und Seniorenstudium 

• Seit 1983/84: Integratives Konzept
• Lehrveranstaltungen aller Fachbereiche, 

Exkursionen, Führungen, Vorträge etc.
• ca. 2/3 Männer, 1/3 Frauen 
• Zunehmende Teilnehmerzahlen bei leicht 

abnehmendem Altersdurchschnitt
• In vielen Fällen hohe Bildungsabschlüsse
• Evaluation 2007: ca. 25% der Teilnehmer 

wünschen zusätzliche Angebote, die den 
Einzelnen aktiv und nachhaltig fordern

Doris Lechner - 21



Angebot „Alter lernt und forscht“

Ansatz: 
• Die eigenen Erfahrungen und Fähigkeiten als 

„Schatz“ zu begreifen und erschließen
• Einbindung in forschungsrelevante Themen
• Selbst Wissenschaftliche Aktivitäten entwickeln
• Rahmenthema als „Roter Faden“
• Themenfindung durch Ausrichten an eigenen 

Interessen/Erfahrungen
• Anleitung und wissenschaftliche Begleitung

Doris Lechner - 22



Angebot „Alter lernt und forscht“

Doris Lechner -

Konzept: 
Projektlauf von jeweils 2 Semestern
– Grundkenntnisse wissenschaftlichen Arbeitens 

(Phase 1)
– Erarbeiten eines eigenen Themas (Phase 2)
– Kolloquium: Vorstellen und Diskussion der 

Rohentwürfe (Phase 3)
– Präsentation bei Symposium (Phase 4)
– Verschriftlichung, Tagungsband (Phase 5)

23



„Alter lernt und forscht“

Doris Lechner -

• 8-15 Seniorenstudierende je Projektlauf (1 Jahr)
• Themen aus Geschichte und 

Literaturwissenschaft 
• Dokumentation als Tagungsbandreihe

24



Angebot „Alter lernt und forscht“

Doris Lechner -

Evaluationen: 
Frage nach Erfahrungen der Teilnehmer, z.B.
• Einbringen/Verwerten von Vorkenntnissen
• Erwerb neuer Kompetenzen
• Anspruch und Schwierigkeitsgrad
• Eingehen auf Lernbedürfnisse
• Zusammenarbeit mit anderen Teilnehmern

25



Alter lernt und forscht

Doris Lechner -

(Subjektive) Erfahrungen der Teilnehmer:

• „Ich wusste ja gar nicht, was alles in mir 
steckt“

• „Neues entdecken, egal in welchem Alter, 
intensiviert das Lebensgefühl“ 

• „Über Initiation habe ich viel gelernt und ich 
habe das Gefühl, ich hätte solch eine 
Initiation im Alter erlebt…“

26



„Alter lernt und forscht“ 2014

Doris Lechner -

Zeitgeschichte als erlebte Geschichte
 Generationenübergreifendes Projekt
• Frühjahr 2014: 

Übung für Geschichts-
studierende und für
Seniorenstudierende 
zu „Oral History“

• Ausdrücklich erwünscht: „Tandems“
• Resultat: 11 Zeitzeugeninterviews,

transkribiert und als „Quelle“ vorliegend 
27



„Alter lernt und forscht“ 2014

Doris Lechner -

Zeitgeschichte als erlebte Geschichte
• Herbst 2014: gemeinsames Bearbeiten der 

„Quellen“ durch die „Tandems“:
Umgang mit der Diktaturerfahrung nach 1945, 
Migrationsgeschichte, Politische Grenzräume, 
Frauengeschichte, Alltagsgeschichte, 
Protestkultur, Bildungskonzepte

• November 2014: gemeinsames Vorstellen der 
Tandem-Arbeiten bei Symposium

• Dokumentation als Tagungsband (geplant)
28



„Alter lernt und forscht“ 2014

Doris Lechner -

Evaluation Frühjahr 2014: 
Fragen zu Erfahrungen der Teilnehmer (N=14): 
• Generationenübergreifendes Lernen als 

Bereicherung (1,3)
• Zusammenarbeit mit Tandempartner als bereichernd 

wahrgenommen (1,3)
• Atmosphäre und Miteinander im Seminar (1,1)
• Historische Quellen in Form v. Zeitzeugeninterviews 

selbst zu generieren als positive Erfahrung (1,3)

29



(Zwischen-)Fazit 
zu „Alter lernt und forscht“

• Heterogene Gruppe, hohe Motivation
• Ca. 2/3 Frauen, 1/3 Männer
• Mind. 50% wiederkehrende Projektteilnehmer
• Auseinandersetzen mit Anspruch an 

Wissenschaftlichkeit 
• Präsentation vor Publikum, innerhalb Universität 

und in Öffentlichkeit positiv wahrgenommen
Pragmatische Hürden:
• Einbindung von betreuenden Dozenten (Zeit…)
• Finanzierung

Doris Lechner - 30



Universität des 3. Lebensalters an 
der Goethe‐Universität Frankfurt
Gründung 1982 als eingetragener Verein; 
heute 3500 Teilnehmende pro Semester



Studienangebot der U3L
Im Fokus: Arbeitsgruppen und Projekte

Vorlesungen und 
Seminare der 
Fachbereiche

Strukturiertes 
Studienangebot

Übungen 
wissenschaftliche 

Methoden

Arbeitsgruppen 
und Projekte 

Öffentliche 
Vortragsreihen

32



Anspruch

Lernen  & Forschen

„Lebenserfahrung trifft Wissenschaft“

Wissenschaftliche 
Weiterbildung

Bildung im Alter
Förderung der 
Gerontologie/ Geragogik

33



Arbeitsgruppen 
und Projekte

Forschungsorientiert:
Projekte des forschenden 
Lernen

Kooperativ:
Patenschaftsprojekt für 
ausländische 
Wissenschaftler/innen

Selbstorganisiert: 
Internet AG "Enigma"

Intergenerationell:
Altenpflege im Dialog

Europäisch:
EU‐geförderte 
Projekte

Dokumentiert in 
Veröffentlichungen

„Lebenserfahrung trifft Wissenschaft“

34



Beispiel 1 „forschungsorientiert“: 
Qualitative Befragung 

35



Beispiel 2  „intergenerationell“ ‐: 
Projekt: Altenpflege im Dialog  

Alt und Jung im Lehr‐ Lern‐
Austausch zum Thema Alter 

36



Diskussion

Weitere Erfahrungen und Berichte?

• Was sind die Spezifika von Forschungsaktivitäten älterer 
Studierender? Gibt es besondere Potentiale oder Grenzen?

• Welchen Wert haben die Ergebnisse? Wie werden Sie in der 
Hochschule präsentiert und wahrgenommen? Welchen 
Nutzen haben sie für die Wissenschaft und die Gesellschaft? 

• In welchem Verhältnis stehen der individuelle Lerngewinn und 
der wissenschaftliche Erkenntnisgewinn?

• Welche Chancen ergeben sich aus dem ‚Forschenden Lernen‘ 
für den intergenerationellen Austausch in der Hochschule?

37



Sage es mir ‐ Ich werde es vergessen! 
Erkläre es mir ‐ Ich werde mich erinnern! 

Lass es mich selber tun ‐ Ich werde verstehen! 
(Konfuzius)

Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

38
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